Auch Ältere haben Chancen auf dem Arbeitsmarkt

Frau Birkner, Sie beschäftigen sich als Coach, Beraterin und Buchautorin täglich mit der Situation von Menschen ab 45. Wie beurteilen Sie die derzeitige Situation auf dem Arbeitsmarkt?

Ich kann natürlich in erster Linie etwas zum deutschen Arbeitsmarkt sagen. Doch ich glaube, die Verhältnisse auf dem österreichischen sind nicht so sehr unterschiedlich.

Am wichtigsten scheint mir  zu sein, sich von pauschalen Urteilen und Verallgemeinerungen zu lösen. Es gibt sowohl bei den Jüngeren als bei den Älteren Menschen, die schon längere Zeit arbeitslos sind. Und es gibt auch Beispiele in beiden Altersgruppen, dass jemand innerhalb kürzester Zeit etwas Neues findet. Gerade letzte Woche habe ich jemanden getroffen, einen Laborleiter mit Ende 40, der im Internet eine Stelle sah, angerufen hat, hingefahren ist und drei Tage später dort angefangen hat.

Das ist natürlich ein positives Extrem. Ich erwähne es, um zu zeigen, dass es immer auf den Einzelfall ankommt.

Was sind denn die Erfolgsfaktoren, um schneller etwas zu finden?

Es gibt natürlich kein Patentrezept nach dem Muster „Man nehme eine Prise x und einen Teelöffel y“. Was mir jedoch immer wieder auffällt, ist die persönliche Einstellung. Wer seine Stärken kennt und selbstbewusst an die Suche geht, auch mit seinem Alter selbstbewusst umgeht, hat bessere Chancen.  Er bzw. sie hat eine andere Ausstrahlung als jemand, für den die Jahreszahl auf dem Papier ein Problem ist. Er bzw. sie weiß um die bisherigen Leistungen und Erfolge und kann diese auch anderen vermitteln, ohne dabei marktschreierisch auftreten zu müssen. 

Trotzdem ruhen sich solche Menschen nicht auf ihren bisherigen Ergebnissen aus. Auch wenn die turbulenten Zeiten heutzutage Erfahrungskompetenz wieder wertvoller machen, wissen die Kandidaten, dass Erfahrung mit Zukunftstauglichkeit gepaart sein muss. Sie haben demnach parallel immer etwas zur eigenen Entwicklung getan und können künftige Arbeitgeber davon überzeugen, dass sie auch neue Probleme lösen können. Mehr zu diesem Thema finden Sie auch in meinem Buch „Kurswechsel im Beruf“. 

Welche Bewerbungswege sind am aussichtsreichsten?

Am besten ist, möglichst viele Wege miteinander zu kombinieren und sich nicht auf die traditionelle Bewerbung zu beschränken. Auch Ältere haben ja heute das Internet für sich entdeckt und die Chancen, auf diesem Wege Stellenangebote zu finden. Dabei sollte man nicht nur die offiziellen Jobbörsen besuchen, sondern auch die Homepages der Unternehmen, die in Frage kommen könnten. Denn viele Firmen bieten heute auf der Unternehmenswebsite auch Stellen an. Das setzt natürlich eine umfangreiche Vorarbeit voraus, doch ohne Fleiß kein Preis.

Besonders häufig erlebe ich, dass Menschen über persönliche Kontakte wieder eine Arbeit finden. Schätzungen gehen davon aus,  dass dieser Weg in mehr als einem Drittel der Fälle zum Erfolg führt. Das Instrument „Networking“ wird noch viel zu wenig genutzt. Wichtig dabei ist, nicht nur die ummittelbaren Freunde und Bekannten anzusprechen, sondern auch entfernte Bekannte mit einzubeziehen. Oft sind gerade deren Informationen am hilfreichsten. 

Wichtig ist auch, nicht zu allgemein zu formulieren. Statt „Ich suche eine Stelle. Wenn Sie was hören, sagen Sie doch Bescheid“ ist besser: „Ich kenne den Lebensmittelhandel wie meine Westentasche. Sowohl im Verkauf wie im Einkauf könnte ich zu besseren Ergebnissen beitragen. Kennen Sie vielleicht  jemanden, der im Lebensmittelhandel arbeitet oder bei einem Lebensmittelhersteller?“ 

Der Dialog lässt sich natürlich noch vertiefen. Als Faustregel kann man sagen: Je besser andere wissen, wonach sie die Augen offen halten sollen, desto größer ist die Chance. 

Wie kann man während der Arbeitslosigkeit sein Selbstbewusstsein aufrechterhalten?

Wenn jemand längere Zeit arbeitslos ist, wächst die Gefahr, dass er bzw. sie sich abkapselt und sich minderwertig fühlt. Hier ist eine gewisse Disziplin nötig, um trotzdem sein Selbstbewusstsein aufrechtzuerhalten. 

Initiativen wie „Fundament Generation 45plus“ können eine ganz wichtige Rolle spielen, weiterhin am sozialen Leben teilzunehmen und durch das Zusammentreffen mit anderen immer wieder neuen Mut und neue Kraft zu schöpfen. 

Sich mit anderen zu treffen und sich nur gegenseitig etwas vorzujammern, hilft sicherlich niemandem. Sich aber gegenseitig zu stärken und aus den Erfahrungen anderer zu lernen, kann sehr fruchtbar sein.

Ansonsten ist wichtig, sich Ziele zu setzen und dadurch die Zeit zu strukturieren. Das können Ziele sein, etwas zu lernen, zum Beispiel bestimmte EDV-Programme oder Fremdsprachen. Das können auch Ziele privaterer Art sein, z.B. die Zeit für einen Umbau am Haus zu nutzen. Wer sich Ziele setzt und aktiv ist, um diese zu verwirklichen, kann sich selbst davor bewahren, in das berühmte schwarze Loch zu fallen. 

Haben Sie noch eine Schlussempfehlung?

Wer mit 45 plus einen neuen Job sucht, erlebt nicht nur rosige Zeiten. Dennoch möchte ich allen ans Herz legen, niemals aufzugeben. Wenn der eine Weg nicht funktioniert, kann man einen anderen ausprobieren. Was ich immer wieder selbst erlebe und bei anderen beobachte: Nur das Handeln bringt weiter. Jeder Schritt öffnet neue Türen. Ab und zu verschließt sich auch eine Tür. Doch es öffnen sich neue. In diesem Sinne wünsche ich allen Lesern Kraft und Ausdauer, um am Ball zu bleiben und es immer wieder aufs Neue zu versuchen.
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